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Aufbruch der Christenheit in globaler Perspektive:
rchen des Geistes 1mM reilen un: sozialen ontext

Roswith Gerloff

Einleitung
Die nachfolgenden Ausführungen basieren, ge. un ins Deutsche über-
tragen, auf einem englischen Aufsatz, den ich ZUSammM CN miıt P oha:;
naischen Kollegen, raham Akrong, für den Global Atlas geschrieben ha-
be, der Edinburgh 2010 herauskommt un: die Entwicklung der 11S-
tenheit innerhal) der etzten hundert re beschreibt.‘ Er olg e1 der
Aufgliederung der Christenheit in der ON Christian Encyclopedia
ford in acht unterschiedliche Blöcke Anglikaner, Odoxe, Protes-
C(anten, Katholiken, Evangelikale, Pfingstler, }]nabhängige und Marginale
Christen. Meın Ziel ist hier, im Zuge ULISGIEICI erlegungen Berliner Fr-
klärung VO 1909, bZw. deren sozialer, turellier unı konfessioneller Ver-
haftung in einem wesentlich nationalistischen, nicht CUTLO-

zentrischem, und lutherischen Umtfeld solche ngführung aufzubrechen
un! auf Entwicklungen aufmerksam machen, die allen rognosen zufolge
das ige Bild der Christenheit auf dieser Erde bestimmen. Meın SSAY
widerspricht also eutlc den ussagen der Berliner Erklärung, ber
die „hässlichen“, „gelistigen un körperlichen Machtwirkungen“ eines fal-
schen Geistes (ihnlic denen eines Charles FOxX Parham ber die crude
neZr01sSMS in Azusa Street deren Lo.  isierung gerade auch in der
el  aDe un: Übermittlung UrcCc rauen; un der Feststellung, CS gäbe NULr

„CIn Pfingsten“ als einem unwiederholbaren eschehen VOL der Wieder-
kunft Christi Eigenständige Kirchen, die schon zr Ende des Jahr-
hunderts begannen, ihre Iraäume und isıonen, religiösen anze, Rhyth-
LI1C  — (z.B die afrikanische rommel), der das Heilung un
Austreibung böser Geister in den christlichen Gottesdienst einzubringen,
wurden a4usnahmslos aufserhalb „der zurechtbringenden Naı des Herrn  06
angesiedelt.

In mMmeinem e1 eligion ın Geschichte und Gegenwart“ habe ich
betont, 4SS bei der ucC ach den historischen rsprungen der Pfingst-
bewegung un ihrer globalen Entwicklung eweils unterschieden werden
111US$5 zwischen mehreren parallel verlaufenden Stromen

der Selbstinterpretation der en „klassischen“ Pfingstler;
den in Wechselwirkung un Ontinulta unbestreitbaren Zusammen-
hängen mıiıt Azusd, der Entstehung der nordamerikanischen CWE-
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RGG, Tübingen 2003, 57

FF 19 (ZO10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



Kirchen des Geistes ım hulturellen und sozialen Kontext 161

Sung Aus dem Zusammentreffen afrikänischer mıiıt westlich-christlichen
Traditionen (und Aamıt ungleich grölßeren Möglichkeiten einer schne!l-
len Verbreitung!);
einer providentiellen Erklärung, die VO Wirken des (Geistes weltweit
berichtet, der EXxpansıon auf anderen Kontinenten se1 970/8S0
besonders UrCc die neo-pentekostalen Gruppen iın un im pazı-
fisch-asiatischen. Raum, un einen „populären Protestantismus in E
teinamerika);
einem funktionellen Verständnis der dem, WA4s asiatische, afrikanische
un indianische Weltbilder hinsichtlich der Geisterwelt (sDirıt world),
der Ermächtigung, der Heilung un einem ganzheitlichen Onzept des
Kosmaos der fortschreitenden Verelendung VO Menschen CNISCBCNZU-
setzen aben; un: dem, Wds$S SOM exegetischer, systematischer un:!
praktischer /Neuinterpretation UVO eologie und Kirche geforde iSt

1eSsSES Phänomen omplexer Entwicklungen spelst sich AusSs vielen Quel-
len, umfasst inzwischen alle Erdteile, immer CUu«C kontextual VCLWUL-

zelte Formen AUS sich heraus un rag gleichzeitig als Partner transnatıio-
naler und transkultureller Vernetzung ZUrLC chöpfung KINET. globalen
humanen Kultur bei Folgerichtig liegt 1er eine sage eine exklusive
eurozentrische Interpretation der eın CINZISECS historisches Modell der
„Ausgiefisung“ des eiligen Geistes VOL ZUgUuNStCEN einer Reihe vielfältiger
Erweckungen, der Entdeckung einer ‚Reihe VO Funken” (serzes Of.
sDarRSs) in Los Angeles, Wales, Südafrika, ile, Brasilien, enien, 1na
un anderswo. Bergunder darum den Pfingstglauben eın Konstrukt,
das eın „diachrones“ miıt einem „synchronen Netzwerk globaler i1mens10-
nen  06 verbindet.? Phänomenologisch können WwWIr auch VO der Entwicklung
indigener christlicher Elemente 1im „Laboratorium” der Zweidrittelwel:
sprechen: egenpo Zzu westlich-institutionellen Kirchentum un: C1INET
vornehmlilıc. rational betriebenen Theologie.

Autbruch
|Es folgen Auszuge us dem Beıtrag GlobalAtlas|]

Das Jahrhundert bezeugt uns den Aufbruch einer Form der
Christenheit, die sich klar VO rüheren tegorıen der Ööstlichen Orthodo-
XIe. des Ömischen Katholizismus, des Protestantismus un anderer
terscheidet. Henry Vd  — usen VO nNnıon Theologica College in New
York hat schon in den fünfziger Jahren ach einem Besuch in der Karibik
eine „NCUC Reformation“ un einen „dritten mächtigen Arm der Christen-
eıit  ir ach der Ööstlichen und westlichen Ausbreitung vorausgesagt (wobei

Michael Bergunder, Constructing Indian Pentecostalism. On Issues of Methodology
and RKepresentation, 1in Asıan an Pentecostal: The Charismatic 2CE of Christianity
in Asia, Allan Anderson / Edlmond Iang S Sheftfield C  e Academic Press)
2003,141—-144.
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interessanterwelise „katholisch“ und „evangelisch“ als den gleichen Quel-
len entspringend zuordnete!).“ EKın Teil dieses dynamischen Anwachsens
christlicher ewegungen 1im globalen en ist „unabhängig“ un: mıiıt der
Definition der ON Christian Encyclopedia (WCE) den „Kirchen des
Geistes“ (churches of the Spirit) zuzuschreiben. Dies hänomenale Wachs-
u ist charakterisiert urc eiNe CNOTIMNIC Vielfalt reller un:! religiöser
Ausdrucksweisen, weil Menschen für sich selber sprechen, die VO

ihrem Je eigenen Kontext und ihrem Je besonderen her interpre-
tieren und VETZANSCHNC dogmatische der iturgische Ontroversen zugunsten
der Bewältigung der eZeENW;  sprobleme hinter sich lassen. eJja: VO  e Ar-
bulenzen, Armut, Epidemien, CW; un! egen suchen S1Ee ach Bildern
un: Symbolen, die ihrem Leben Sinn verleihen, Ordnung chaffen und die
Verheifßsung VO Leben in sich t(ragen. Weil aber diese ewegungen

Chinesen, Indios, Afrikanern der Schwarzen in der Karibik EnNt-

standen, wurden S1Ce al oft abgetan als sektiererisch, separatistisch, Are-
tisch, synkretistisch, magisch-religiös, messianisch, spiritistisch, „ethnisch“,
heute gerade als Teil einer globalen rnNneuerung£ des 4uDens un als die
treibende der christlichen 15S10N

„Unabhängige“ Christen und Christinnen können nicht in Cine CQO-
Me werden. Neben ngstlern un arismatikern gibt eiINe Viel-
zahl VO nicht-pentekostalen Gruppen un:! iensten, die verschiedenen
7zio0-Okonomischen Kontexten, variierenden We  ern und M1SS1ONAr1-
schen Strategien entsprechen. Da sind Protestgruppen, unabhängig VO

organısierten Christentum (wie 75 der karibische Widerstand, die athio-
pischen Kirchen, die christlichen Dalits). Da gibt CS die indigenen spirituel-
len ewegungen (wie die prophetischen un Heilungskirchen: Aladu-
L  9 Kimbanguisten, Zionisten in Afri  < un:! der Da sind die „POSt-
Denominationellen“, die keine ekannten amen tragen, sondern altere
Traditionen, Glaubensbekenntnisse und Liturgien miıt indigenen
Ausdrucksweisen und Handlungen verbinden (wie die Hauskirchen-
bewegung un indigene Pfingstler). Da gibt CS radıkale Christen, die, esil-
lusioniert VO historischen Christentum, sich 9anz bewusst auf die Wur-
zeln in der ersten Christenheit berufen und sich unbelastet VOC
11IC  —_ konfessionellen Kontroversen ire. auf das Neue Testament un die
Führung Uurc den Heiligen Ee1s5 en (wie 7B die historischen Frie-
enskirchen, afrikanische „Apostolics“, der die pentekostale „Oneness’-
Bewegung, die 1im einen (Jott den C155 Jesu heute erkennt). Und da sind
die TreN „Wellen der pentekostal/charismatischen Erneuerung:

das klassische Pfingstlertum mit Wurzeln in der schwarzen Kultur Ame-
rikas un: AZUSa;
die charismatische Erneuerung nner. der Aalteren Konfessionen (wie
der katholischen un: anglikanischen);
Henry Van Dusen, Aarı|  ean Holiday, in The Christian entury (August 1 $

946—-948; ders., The Third Force in Christendom in Life (June 97
31 vgl Lesslie Newbigin’s analysis
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un die Neo-Pentekostalen, die esonderen C  MIC auf „Ermächti-
gun  ‚06 empowerment) und die Charismen des eiligen Geistes,
die Fülle der geistlichen aben, egen un heute die eimat VO Millio-
nNenNn VO  — nicht-westlichen Christinnen un! en geworden sind, die
sich im soOzialen un! politischen 240OS auf die rettende, eılende un! C1-

neuernde Macht des Christus der verlassen wollen

Ausbreitung”
Statistiken Begınn des ahrhunderts bestätigen, 4Sss una  ängige
Bewegungen VOL em in Afrika, Asıen un: Lateinamerika zunehmen. DiIie
WCE zahlte im Jahr 2000 286 Millionen Unabhängige mehr als Protestan-
ten! un: 524 Millionen Pfingstler un: arismatiker (27 7 aller Chris-
ten), mıiıt Überschneidungen zwischen beiden rupplerungen und den his-
torischen Kontftessionen. Die Enzyklopädie unterscheidet auch ©  as VCI-

wirrend) zwischen Unabhängigen, „Post-denominationellen“, nicht-weilsen
Indigenen, weilßen Pfingstlern, und den Te1l ellen pentekostal/charis-
matischer Pragung egen olcher Überlappungen, dem Schwergewicht
nicht-westlicher Richtungen un der Unsicherheit, WIE 11141l S1C einordnen
könne, spreche ich arum lieber VO indigenen Kirchen.

Als eispie seien die pentekostal/charismatischen ewegungen g -
die fast eın Drittel der gegenwartigen Christenheit, mit steigender

Tendenz, umfassen. Sie exIistieren in 95 % der Erdbevölkerung un finden
sich in 9 000 ethno-linguistischen Kulturen, S OO Sprachen un in mehr
als % der urbanen Regionen. 7A1 % aller dieser Christinnen un:! Christen
sind nicht-weils, Al  Z (S/ 7/0), familien- un gemeinschaftsorientiert un!
stadtisch. Dabei spielt die rapide Entwicklung VO „Mega-cities“ aufserhalb
der westlich-nördlichen Hemisphäre eine entscheidende Rolle, WI1IE auch
eine we1t verbreitete Netzstruktur, Z zwischen Niger1a, Süd-Korea, In-
dien, Brasilien un Amerika Im Jahr 2002 lebten ZWEe1 Drittel ler Pfingst-
ler un Charismatiker in Lateinamerika (141 Millionen), Asıen (155 Millio-
nen) un! (126 Millionen). ach Brasilien CS ina, Indien
un! ka, die den schnellsten Zuwachs zeigten nzwischen gehören
In Lateinamerika ZWE1 Drittel er „Protestanten“ ZUr charismatischen Rich-
(ung, weil S1Ee die unteren Schichten mobilisieren.

Diese CUu«CcC Dimension der christlichen Miıssıon spiegelt SOM auch el-
WAas WI1IE eine nterne „Okumenizität“ wieder. Sie NnımMm m nicht 11ULr Impulse
der en Kirche un der Reformation auf, sondern auch Elemente der
Ostkirche, in Indien. Hınzu kommen ständig CN erührungspunkte
UuUrc den beschleunigten Prozess der Migration Aus sıen un T1 ach
Europa un:! Nordamerika gemein sind also die „Migrantenkirchen“

Statistiken un Terminologie en!  en der World Christian Encyclopedia (WCE)
Barrett Kurıan Johnsson (8) X (Oxford University Press)

2001
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uns VOLT em die pentekostalen 11UL die „Spltze eines Eisbergs‘“
der die Schwingungen, die u1ls AUS anderen Kontinenten erreichen

David Martin® spricht VOoO eiıner kulturellen Dynamik in SAanzZ verschied-
CI1CMN geographischen und sOo’7zialen Traditionen, die in den etzten
Jahren ELIWAaS WwWI1IE eiIiNne Iransformaltion UVO  d „Religion“ bewirkt, u-
I Barrıeren überwunden und unterschiedliche Menschen W1E die
Entrechteten in LOS Angeles, Minderheiten auf den Anden der in ina,
eiNne CUuUC Mittelklasse in Sudost Asıen der die Armen in 8ı inspiriert
hat Andere beschreiben die W  u als eine kontinuierliche Rebellion

Unterdrückung un als den Rahmen für eiInen ypus VO

Kirche und religiöser rfahrung. DIie Entwicklung einer transkulturellen,
transnationalen un polyzentrischen Form der hristenhei stellt natürlich
eine Herausforderung für die historischen, oft ethnozentrischen un! 1L1L1LO110-

kulturellen Weılisen des westlichen Theologietreibens un Kircheseins dar
Darum sehen ein1ıge Religionswissenschaftler un Historiker in der ECWEeE-
Sung eLtwAas W1e eine Parallele 7F rNneuerung 1imM Islam, aber auch einen
Spiegel für den globalen andel VO  — „Religion“ als olcher (Harvey Cox)’
eine Botschatft, die in der erfolgreichen Verschmelzung verschiedenster I ra-
ditionen TEeENZeEN überschreitet, frustrierten un fragmentierten Menschen
Hoffnung bringt un: iın der postmodernen Gesellschaft eiNe kulturelle
un spirituelle rneuerung VO ermöglicht.

Indigeneität
Führend in SOLIC vielgestaltiger Entwicklung ist also die eignung
un „einheimische“ Interpretation des christlichen aubens, sSEINE
hulturelle Einwurzelung. In einem ruüuheren Aufsatz ber die rikanische
Diaspora“ habe ich9 A4SsSs der Pfingstglaube deshalb eINENnN SOr
fßen Einfluss SCWAaNNnN, weil erstens die Entdeckung afrikanischer Elemen:-

inmıtten des westlichnAmerika darstellte, also eiINEM Qanz
spezifischem religiösem und sOzial-öOkonomischem Kontext CNISprang. Weil

Zzweılitens Antwort gab auf die uCcC ach einer CUuCHN Spiritualität, 1N-
dem ZwWweEe1 kulturelle Traditionen, eiNe schwarze (mündliche, vielgestalti-
SC,; modifizierte der Sklaverei), un: eine weilse (schriftliche, wesent-
ich eindimensionale) miteinander verschmaolz. Und weil er drittens auf
diese e1ise Menschen ermöglichte, ihren Glauben 1im C185 sich einwurzeln

lassen in ganz unterschiedlichen kulturellen un sozialen Ontexten

David Martin, Pentecostalism The OT'| Their Parıs, Oxford (Blackwell) 2002, XVI11.
Harvey COX; Fire from Heaven: The Rise of Pentecostal Spirituality and the Reshaping
of Religion in the Iwenty-First ENtuUrYy, London ASSEC. 1996
Roswith Gerloff, Africa the Laboratory of the OTr The African Christian
Diaspora in Europe enge 1SS1O0N anı Ecumenical Relations, 1in 1SS10N 1S
Crossing Frontiers, Pietermaritzburg (Cluster) 2003, 256
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un! ihn urc eigene Kommunikationsweisen „bis A1L1S5 nde der Erde“
tragen.
1)aAs wirtft die rage ach Inhalt un: orm VO  P Indigenitdt auf. Im Fol-

genden erufe ich mich auf oger Hedlund”, den truüuheren Direktor des MY-
pore NSTI! for Indigenous Studies in Chennai/Indien Indigenes, also
Iturell eingewurzeltes Christentum, schreibt e 9 „1St alt WIE die Christen-
eıt selbst.“ DIie Gemeinde dieser Jerusalem, doch das Apostel-
ONZL in cta 15 legte annn „für alle Zeiten das Prinzıp voller kultureller
Vielfalt un dessen Gültigkeit“ für die christliche 15S100N mit weIlteren 1mM -
merwährenden Varıationen fest Das können WIFr, schreibt CT, einer 000
re alten christlichen Tradition in Sıdasien blesen MIt ihren ‚unzähli-
SCH Reinkarnationen“ in der Welt der Hindus und Muslime. In Indien
[1L1U55 Aarum das Thomas-Christentum als eiINeEe der altesten Religionen be-
trachtet werden. och diese „kleine Tradition“ stand immer 1im Wider-
Spruc der ngro en Tradition“, den spateren konkurrierenden WCS-

lichen eNOMINAtIıOoNeEN mMit ihren importierten Dogmen, Ritualen und
Organisationsstrukturen. Im egensa dazu entwickelten die indischen
indigenen Kirchen ihre „eigenen Strukturen un reilen Ausdruckswei-
SCH, die sich häufig A4ulser. des Umkreises traditioneller Kirchlichkei
siedelten“, arum ekklesiologisc W1€E auch akademisch einfach übersehen
wurden. Gegenwaärtige indigene cNrıistliche ewegungen sind A4Arum „legi-
time Erben“ dieses neutestamentlichen Dranges ach Vielfalt un eich-
zeıitiger Einheit in der Vielfalt

Ursachen

In der gegenwartigen Entwicklung unabhängiger/indigener Gruppen in
Afrika, Asıen un:! Lateinamerika, EINSC  ieflßlich der pentekostal/charismati-
schen Kirchen un folgerichtig auch der VO Migranten un Neusiedlern
AUuUSs diesen Kontinenten in Europa un Nordamerika spielen mehrere
Faktoren eiNe

Diese Bewegungen SC Ööpfen ihre AUS der Beweglichkeit des 11S-
tentums, sich in seiNer ermittlung un! Transplantation in andere Kultu-
|  a 11C  - artikulieren, eiNe vielgestaltige Anhängerschaft und flie-
Bende Bündnisse ermöglichen. amın Sanneh*“ 1es die ständi-
SC Übersetzbarkeit des Evangeliums, A4SSs „der cNrıstliche Glaube die
Form einer pluralistischen Ausbreitung VOoO komplexen Ausmatfsen ANSC-
1LLOMMEN hat, und die uns religiöser Führer heute darin bestünde, sich
flexibel auf solche Übersetzbarkeit einzustellen un die Vielfalt eher
Ördern S1Ce als Bedrohung begreifen.“ 1ese kulturelle, religiöse

oger Hedlund, Indigenous Missions anı Ministries, Chennai ission Mandate
Compendium) 2005
Lamin Sanneh, Translating the Message The Miss1onary Impact Culture, MarYy-
knoll Orbis) 1959,
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und soziale Kontextualisierung des christlichen AauDens 1mM en der
rde 1st arum CNS verbunden mIiıt Sprache, der Übertragung in die
Muttersprachen. Evangelisten un: Katecheten verbreiteten die biblische
Botschaft iın die fernsten e 9 un die en hörten un verstan-
den sS1Ce 1in ihrer Je eigenen unge Das Ööffnete die Tur nicht 11ULE für spezifi-
sche nterpretationen, sondern gewährte auch his dahin 1L1ULE gesprochenen
Dialekten Stimme un Die Je eigene Sprache, einschliefslich der
OSSO.  e7 wurde un WIr| VO  = Selbstfindung un: einer wirk-

Evangelisation.
Eın weıterer Impuls sind mündliche Traditionen, die die Botschaft nicht

in abstrakten Aatzen un Dogmen, sondern Urc Geschichtenerzählen,
menschliche uwendung, Zeugnisse, Lieder, Musik, Tanz, Iraume un 1510 -
NCI), Heilungserfahrungen un Wunder weıliter tragen. ” 1ese rfahrbare
Spiritualität un TAaX1s ISst sicherlich dem euen Testament iel näher als
manche westliche rationale Abhandlungen. Es bedeutet 1aber auch, 4SSs
die ekehrung ZU christlichen Glauben nicht mehr die einer be-
sStimmten Konfession Se1N kann, sondern wird VO  — der unmittel-
baren intensiven Begegnung mMIt (Gott in Sanz verschiedenen, auch wider-
sprüchlichen, kulturellen un:! religiösen Zusammenhängen. Auf dem pie
steht die Wiederentdeckung des Evangeliums für die grundlegende eu1n-
terpretation menschlichen Lebens 1im Zusammenbruch traditioneller Aara-
digmen un 1im ersagen VO sOzialen un: politischen Mechanismen. 1N1-

derpe. olcher mündlichen Weitergabe sind:
ine Theologie der geistlichen Erfahrung un Erneuerung der Gesell-
SC
Der heilige Geist beides, eiINeEe persönliche un kosmische Kr. die
SCI Leben durchdringt, © leitet un ordnet.
DIie als Direktive für Leben heute und hier, un: eın erzäh-
lendes jenseıits begrenzter heiliger der abstrakter Bekenntnisse.
kın Ernstnehmen der achtfrage, also Glauben und Begreifen, 4SS
dem unguten Treiben böser Geister in MIır un der Gesellschaft der
Geist Christi, also eine iel stärkere Macht gegenübersteht.
Anbetung, un auch ekstatische Außerungen (ein Aus-Sich-
Heraustreten-Können als die Gefälse existentieller Erfahrung un! eıier
des Lebens.
Endlich, (Jottes Versprechen der r  ung auch in Armut und en
die Interpretation VO Heil nicht 11ULE 1im enseılts, sondern als Rettung
VO Menschen 1mM eute un Hıler.

ine eitere Ursache ist die Urbanisierung der Verstädterung, 1er he-
sonders die ntwicklung VO Mega-Städten und Mega-Kirchen. Indigene
Christen un Christinnen sind aktiv in den eisten grofßisen Metropolen
11 Walter J. Hollenweger, Priorities in Pentecostal Research, 1in Experiences of the

Spirıt, Jan Jongeneel (ed3); Frankfurt (Peter ang 1991, —10
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Berhalb europäischer und westlicher Zentren, „Juper-gian: der ‚World-
class-cities“ (Weltstädte ennt S1C die WCE eın arkt für Wissensvermitt-
lung und Informationsaustausch, „multirassisch, multiethnisch, vielspra-
chig un multireligiös..., beispiellos in der Geschichte der Menschheit‘“.
1esSE Realitäten benötigen deshalb auch alternative Ormen der Verantwor-
ung un! CuCcC Wege VO aktivem Glauben, Evangelisation, Seelsorge un:
Grofisprojekten. Charismatische Christen und Christinnen arbeiten den
Rändern glitzernder Reklamen un Kapitalinvestitionen Slumbewoh-
CecrIn un sSOozial Ausgegrenzten; aber S1C entwickeln damit auch ihr eigeneSs
Potential un: tragen ZuUur Schaffung einer gebildeten Mitteltandsklasse
bei Vor em die Jungen ın den Gemeinden suchen aktiv ach
Osungen für die Instabilität der EeESCHSC kulturelle Paradoxien, heits-
probleme, Generationskonftflikte, Umweltschäden, Gesundheitsrisiken, Ge-
walt und 1ege Mit Ogbu Kalu”>, dessen Tod WIr gerade beklagen

S 1st der Anspruch pfingstlichen 4uDens un:! die Vollmacht pfingstlicher
Verkündigung, arau bestehen, 4SS die unls mıit den Materialien
versieht, mıiıt denen eine alternativ konstruierte Welt schöpferisch rdacht
werden kannKirchen des Geistes im kulturellen und sozialen Kontext  167  ßerhalb europäischer und westlicher Zentren, „Super-giants“ oder „World-  class-cities“ (Weltstädte) nennt sie die WCE* — ein Markt für Wissensvermitt-  lung und Informationsaustausch, „multirassisch, multiethnisch, vielspra-  chig und multireligiös..., beispiellos in der Geschichte der Menschheit“.  Diese Realitäten benötigen deshalb auch alternative Formen der Verantwor-  tung und neue Wege von aktivem Glauben, Evangelisation, Seelsorge und  Großprojekten. Charismatische Christen und Christinnen arbeiten an den  Rändern glitzernder Reklamen und Kapitalinvestitionen unter Slumbewoh-  nern und sozial Ausgegrenzten; aber sie entwickeln damit auch ihr eigenes  Potential und tragen so zur Schaffung einer gebildeten Mitteltandsklasse  bei. Vor allem die Jungen in den neuen Gemeinden suchen aktiv nach  Lösungen für die Instabilität der Gesellschaft, kulturelle Paradoxien, Arbeits-  probleme, Generationskonflikte, Umweltschäden, Gesundheitsrisiken, Ge-  walt und Kriege. Mit Ogbu Kalu**, dessen Tod wir gerade beklagen:  „Es ist der Anspruch pfingstlichen Glaubens und die Vollmacht pfingstlicher  Verkündigung, darauf zu bestehen, dass die Bibel uns mit den Materialien  versieht, mit denen eine alternativ konstruierte Welt schöpferisch erdacht  werden kann ... Indem sie eine soziale Ordnung schaffen, in der Menschen  ein heilsames Leben mit geregeltem diszipliniertem Verhalten führen,  mobilisieren sie eine Vielfalt von Identitäten. Indem sie eine transnationale  Identität erfinden und neu definieren, bringen sie die große Welt ins Dorf.  Verwurzelt in der primären Weltsicht ‚verdörflichen‘ sie den urbanen  Kontext  [Denn] Wissen besteht nicht in entschiedenen Sicherheiten  sondern in der aktuellen Arbeit der Imagination.“  Ein zunehmend wichtiger Faktor sind diasporische Aspekte (alles, was mit  Migration, Diaspora und der Identität von Menschen zu tun hat), die — kei-  neswegs neu in der Menschheitsgeschichte - nun in der globalen Gesell-  schaft neue Qualität und Dringlichkeit gewinnen. „Das weltweite Gesicht  der Christenheit ist immer mehr das relativer Armut und Ohnmacht; es  lebt also nicht im Zentrum politischer Macht und ökonomischen Wohl-  stands, sondern an der Peripherie.‘“'* Das stellt uns weiße Christen und  Kirchen der westlich/nördlichen Hemisphäre vor eine nie geahnte Heraus-  forderung. Die internationale Wanderung nicht-europäischer Bevölke-  rungsschichten in unsere geopolitischen Regionen hat auch bei uns die  Präsenz von Glaubensformen und religiösen Traditionen mit sich ge-  bracht, die unserem Christentum fremd sind: Afrikanische indigene Kir-  chen, schwarze karibische Pfingstler, indische und koreanische Pfingstge-  meinden, neo-charismatische Kirchen, Gruppen mit traditionellen Fröm-  migkeitsformen, und viele, die so etwas wie eine Mischung zwischen alt  und neu darstellen. Gegenwärtige Studien in der Anthropologie und Re-  12  World Christian Encyclopedia (WCE), Oxford 2001, vol. 2, 535, 539.  Ogbu Kalu , Power, Poverty and Prayer, Frankfurt a. M. (Peter Lang) 2000, 108, 132.  Jehu J. Hanciles, Mission and Migration. Some Implications for the Twenty-first-Cen-  tury Church, in: International Bulletin of Missionary Research, vol. 27, no. 4 (Oct.  2003), 149.Indem S1C eine sO7ziale Ordnung schaffen, in der Menschen
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ligionssoziologie sprechen deshalb VO „Religions the Move“ (Religionen
in ewegung), die AUS einem Prozess der „Iransmigration“ un „Transkul-
turatiıon: entstehen, der ynamische, wechselseitige, aktuelle, multi-dimen-
sionale Schöpfungen hervorbringt un einer Welt vieler Kkontexte g \
recht wird Auch in Europa un Nordamerika wachsen solche Gemeinden,
gewinnen Stärke und Selbstvertrauen und versuchen auf eiIne Gesell-
schaft einzugehen, die ihren Glauben in ZWEe1 Weltkriegen verloren ha-
ben scheint. Wlie Akintunde Akinade!° CS ausdrückt, diese Kirchen gE-
SCH einer parochialen Struktur „bestätigen die radıkale Ent-Territoriali-
sierung des Christentums.“

Auffälligerweise halten die eisten diesen Gemeinden gerade
nicht ihrer ethnischen erku fest, sondern formen un en eMeEeIN-
schaft auf der AS1Ss einer universalen mMensC un geistlichen Erfah:
LUNS So verbinden Migrationskirchen u1ls das Schicksal entfernter
Gemeinschaften MIt der offnung auf Überwindung nationaler un:! kul-
tureller Grenzen un: adaptieren sich gleichzeitig GCH«eE Verhältnisse.
Mit Christine Chivallon, einer französischen eographin un: Atheistin
ber eine „Church of Gemeinde in Portsmouth: !°

„Diese religiöse Identität 1st beschreiben, 4SS S1C sich tiviert AUS
dem Verlangen, frei werden VO jeglicher ethnischer Befangenheit,
eine Gemeinschaft bilden L1UL auf der A4SI1IS einer ichen allen ZU-

anglichen geistlichen Erfahrung168  Roswith Gerloff  ligionssoziologie sprechen deshalb von „Religions on the Move“ (Religionen  in Bewegung), die aus einem Prozess der „Transmigration“ und „Transkul-  turation“ entstehen, der dynamische, wechselseitige, aktuelle, multi-dimen-  sionale Schöpfungen hervorbringt und so einer Welt vieler Kontexte ge-  recht wird. Auch in Europa und Nordamerika wachsen solche Gemeinden,  gewinnen an Stärke und Selbstvertrauen und versuchen auf eine Gesell-  schaft einzugehen, die ihren Glauben in zwei Weltkriegen verloren zu ha-  ben scheint. Wie Akintunde Akinade'” es ausdrückt, diese Kirchen — entge-  gen einer parochialen Struktur — „bestätigen die radikale Ent-Territoriali-  sierung des Christentums.“  Auffälligerweise halten die meisten unter diesen Gemeinden gerade  nicht an ihrer ethnischen Herkunft fest, sondern formen und leben Gemein-  schaft auf der Basis einer universalen menschlichen und geistlichen Erfah-  rung. So verbinden Migrationskirchen unter uns das Schicksal entfernter  Gemeinschaften mit der Hoffnung auf Überwindung nationaler und kul-  tureller Grenzen und adaptieren sich gleichzeitig an neue Verhältnisse.  Mit Christine Chivallon, einer französischen Geographin und Atheistin  über eine „Church of God“ Gemeinde in Portsmouth:'°  „Diese religiöse Identität ist so zu beschreiben, dass sie sich aktiviert aus  dem Verlangen, frei zu werden von jeglicher ethnischer Befangenheit, um  eine Gemeinschaft zu bilden nur auf der Basis einer ähnlichen allen zu-  gänglichen geistlichen Erfahrung ... [SoO entsteht] ein symbolischer Raum,  in dem die Gläubigen eine Identität finden, die sich unterscheidet von der,  die ihnen historisch von der [britischen] Gesellschaft aufgezwungen wurde  ... Es handelt sich also um eine ‚open-ended identity‘, nicht besessen von  der Idee einer wie auch immer gearteten Partikularität.“  6  Schlussfolgerung  Im Essay für Edinburgh 2010 folgen konkrete Bespiele aus Afrika (Abraham  Akrong), und der Karibik mit Illustrationen aus Indien und Korea. Ich  möchte für unsere Überlegungen nur einige Schlussfolgerungen hinsicht-  lich des „Aufbruchs der Christenheit in globaler Perspektive“ ziehen.  Die pentekostal/charismatische Bewegung kann weder nur aus der Analyse  und Diskussion historischer christlich-theologischer Lehrmeinungen noch al-  lein aus sozial-politischen und ökonomischen Faktoren verstanden werden,  sondern speist sich aus einer zutiefst religiösen Weltsicht und dem Sehnen  von Menschen nach Sinngebung und Würde in der Postmoderne. Der Kuba-  7  A%.intunde Akinade, Non-Western Christianity in the Western World, in: African  Immigrant Religions in America, Jacob K. Olupona / Regina Gemignani (eds.), New  York (New York University Press) 2007, 89.  16  Christine Chivallon, Religion as Space for Caribbean Identity in the UK, paper  presented to the 21st Annual Conference of the Society for Caribbean Studies, Hull,  1379721 SO entsteht| eın symbolischer Kaum,
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Schlussfolgerung
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nNneTr uStavo Gonzälez* spricht für Lateinamerika VO der längst überfälligen
Identitätsfindung der UN evV cultura; arveYy Cox  18 für Nordamerika
VO der rimdaren Spiritualität jenseı1ts VO Dogmen un: Ritualen, der
globalen Unterstromung emotionaler un: ekstatischer Urtraditionen, die
uns teilhaben lassen Energiestrom des Lebens:; AmoOs Yong  19 VO der
„pneumatological imagination“, dem Heiligen C185 als dem Symbol göttli-
cher rasenz Dar excellence der 1S10N einer nNneuerte Erde Es geht
die Wiederfindung VO  e eligion un Evangelium für die haulturelle Umorien-
tierung 1im elementaren Zusammenbruch überkommener Paradigmen
ropäischer Theologie un des Versagens sozialer Mechanismen. DIies stellt
eiNe nicht unterschätzende Herausforderung auch die westliche aka-
demische Theologie dar, die sich ange mıiıt Ausnahmen miıt der
christlichen Befreiungstheologie un dem Islam, aber weniger mıit indige-
nen Interpretationen und Ausdrucksformen beschäftigt hat DBe1 einer theo-
logischen Neubesinnung geht CS e1 sowochl traditionelle Themen:-
kreise als auch eiINe radıkale Neuorientierung, Perspektiven, die den
überfälligen Dialog zwischen den Kirchen des Buches un den Kirchen des
Geistes“® einleiten könnten:

Der Prozess der Indigenisierung der Einwurzelung des christlichen
auDens in Je existierende Kulturen Ist also das entscheidende un kriti-
sche Element in der heutigen christlichen M1SS10Nn, weil 11ULE reale Men-
schen in ihrem täglichen Leben erreicht werden. Darum, Sagtl Akrong“”,
gleicht der Prozess der Unabhängigkeit in der Geschichte der Christen-
elıt dieser ewegung der Einwurzelung des Evangeliums, also dem CI-

staunlichem Versuch, überall auf der Erde den geistlichen aıum für die
NOote un! Bedürfnisse VO  = Menschen in unterschiedlichen un! ungleichen
Lebenslagen sSschalilen Mit theologischen Erkenntnissen,
exegetischen Entdeckungen un! gemeindlichen Formen wird das
eil (Gottes gre un: erTahrbar 1imM Hıer un eute Auf en Ontiınen-
ten finden WIr darum ETW.; eine Oökumenische Netzstruktur 1C den
Reichtum vielgestaltiger christlicher Familien, die sich konfessionell, -
reil un: sprachlich überschneiden.

Das zunehmende Phänomen 9anz verschiedener Aktivitäten, Traditio-
1len un: Überlappungen indigener mi1t westlichen Onzepten hat meın
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21
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Kollege in Leeads evın Ward, einmal als eine Art VO Christentum be:
schrieben, „das immerzu den Rändern 11IC  — entsteht, der renze,
der Peripherie un: damit die Gültigkeit G ULlISCICI TeENzZzen un Per1-
pherien infrage gestellt.  22 Das sind ellen eines nachkontessionellen Ver-
ständnisses VO eligion und Glauben Konfessionelle Strukturen, wichtig
S1C och SE1N scheinen, un! ihre Argumente werden auf die Lange der
Trasenz des Heiligen (Jeistes un der Selbstbestimmung VO Menschen WI1E-
chen mMussen Nur auf diese e1Iise wird die IC Christi in einer bestimm:-
ten Kultur (wie der europäischen) der Kirche Christi in anderen Kul-

un sozial-politischen Milieus egegnen, unı der Begriff „pfingst-
lich“ wird nicht als eine . G konfessionelle arıante verstehen \Nalal

Jedenfalls 1st schon jetzt die Mobilisierung VO Menschen den „SrAaSsS-
FrOOts  06 1im en der Erde, un auch manchen Orten der westlichen Ge-
sellschaft, die treibende Kraft in der Verbreitung des Evangeliums, mit en
Verheifsungen un: Risiken. Ich selber sehe daran eine Parallele Entwick-
lungen in der Musik, uUurc die sich eute mıit ihren Je eigenen ymbolen,
Instrumenten, onen un: Improvisationen näher kommen. Im ulturbDe-
reich (warum nicht in der Kirche?) sprechen WIr VO der „Hybridität“, der
Verschmelzung unterschiedlicher Traditionen, die der Sinngebung un
Lebenshilfe dient das Gegenteil VO Ideologie, Hierarchie, Apartheid un
Essentialismus. der mıit Hom!1i Bhabha DE Zerstreuung VO Menschen
führt auch unweigerlich ihrer ammlung.

Kevin Ward, 1S5SS10N Studies in Leeds, BIAMS, 1996,
Homi Bhabha, DissemiNation: time, narrative, anı the margıns of the modern
nation, in Natıon AN! Narration, London (Routledge) 1990, 291


